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DRAUSSENDAHEIM

Projektübersicht DraussenDaheim

Ziel des Projektes war es, auf Basis der Analyse von 
Nutzungszyklen urbaner Räume und der Erhebung von 
spezifischen raum-zeitlichen Nutzungsmustern und 
-bedürfnissen verschiedener sozialer Gruppen eine 
Methodik zu entwickeln, welche die Gestaltung 
gendergerechter Freiräume unterstützt, um diese 
vulnerableren Gruppen zugänglich zu machen, ohne andere 
Gruppen gleichzeitig zu verdrängen, damit sich alle Gruppen 
in ihrem Wohnumfeld auch „draussen daheim“ fühlen 
können. Dabei wurden dynamisch angepasste 
Nutzungsmöglichkeiten und Erreichbarkeitsanalysen über 
den Tages- und Wochenverlauf eruiert und Möglichkeiten 
der digital unterstützten Kommunikation von 
Nutzungswünschen und -rechten zwischen den sozialen 
Gruppen untersucht. Die Bereitstellung solcher 
Möglichkeiten kann nicht nur zu einem gerechteren 
Ausgleich in der Nutzung der Flächen beitragen, sondern 
auch die Akzeptanz der jeweiligen Bedürfnisse der 
unterschiedlichen Gruppen erhöhen.

Angesichts der wachsenden Bedrohung durch die 
Auswirkungen des Klimawandels auf die Städte sind Politik 
und die Verwaltung zunehmend gefordert, umwelt- und 
klimaverträgliche Rahmenbedingungen im urbanen Raum 
zu schaffen. Dem öffentlichen Raum kommt dabei eine 
zentrale Rolle zu, da dessen Nutzbarkeit für unterschiedliche 
soziale Gruppen einen wesentlichen Einfluss u. a. auf 
Mobilitätsgewohnheiten hat. Durch die begrenzte 
Verfügbarkeit von Freiräumen im urbanen Umfeld kommt es 
aufgrund von verschiedenen und zum Teil widersprüchlichen 
Bedürfnissen nicht selten zu Nutzungskonflikten, bei denen 
oft vulnerablere Gruppen (vor allem eher weiblich geprägte 
Gruppen wie z.B. ältere Menschen, Eltern mit Kindern) den 
dominanteren Gruppen (z.B. jungen Männern) weichen.

Im Verlauf der Covid-19 Pandemie wurde deutlich, wie wich-
tig die Nutzbarkeit der Grün- und Freiräume im Wohnumfeld 
für alle sozialen Gruppen ist. Daher ist es notwendig, urbane 
öffentlichen Räume so zu gestalten, dass sie vulnerableren 
Gruppen zugänglicher werden, zu mehr aktiver Mobilität 
einladen und das Bedürfnis nach ausgedehnteren Fahrten 
„ins Grüne“ mindern. Durch den Einsatz innovativer digitaler 
Ansätze (Tools) eröffnen sich neue Möglichkeiten, urbane 
Freiräume zu bewerten, partizipativ zu entwickeln und eine 
gendergerechte Gestaltung beim Planungsprozess und 
Nutzung zu erreichen. Auch die zeitlich gestaffelte oder 
auch gleichzeitige Nutzung von Freiräumen im Tages- und 
Wochenrhythmus können einen fairen und gendergerech-
teren Zugang zu den Freiräumen in den Städten unterstüt-
zen.

Ziel des ProjektesAusgangssituation und Probleme
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DRAUSSENDAHEIM

•	 Für unterschiedliche Bewohner:innengruppen, gruppenspezifische Aktivitäten und deren Bedürfnisse und Anforderungen
•	 Berücksichtigt unterschiedliche Alltagssituationen und Betreuungsarbeit
•	 Ist partizipativ / gibt unterrepräsentierten Gruppen eine Stimme und Gewicht in Planungsprozessen
•	 Spezieller Fokus auf schutzbedürftige Gruppen: Kinder, Senior:innen, Menschen mit eingeschränkter Mobilität und 

Behinderungen sowie Menschen mit Pflegeverantwortung
•	 Analysiert die Vielfalt und die genderdifferenzierten Unterschiede bei den Raum-Zeit-Nutzungsmuster

(e.g. Damyanovic, 2007; Zibell et. al. 2019; e.g. Tummers, Lidewij and Wankiewicz, Heidrun 2021)

Gender-Perspektive in Stadtplanung und Design

Das Projekt „DraussenDaheim“ basiert auf einer inter- und 
transdisziplinärer Zusammenarbeit (zwischen Planungs- 
und Sozialwissenschaften, sowie Technische Wissenschaf-
ten) sowie auf dem Tool-Einsatz in praktischen Anwen-
dungsfällen/Fallbeispielen. Es kamen eine Reihe von 
Methoden zum Einsatz, darunter qualitative und partizipati-
ve Methoden, quantitative Methoden und die technische 
Entwicklung von Tools und Schnittstellen.

Im Projekt wurde durch eine Literaturrecherche zunächst 
ein Überblick über Formen der Partizipation, Arbeitsschritte 
und Arbeitsphasen, Akteurinnen sowie bewährte digitale 
Instrumente und Methoden in Planungs- und Partizipati-
onsprozessen in der Stadtplanung und -entwicklung gege-
ben. Es zeigte sich, dass digitale Werkzeuge in verschiede-
nen Phasen von Beteiligungsprozessen für unterschiedliche 
Zwecke eingesetzt werden. Der zweite Teil der Literaturre-
cherche umfasste Methoden, Konzepte und Prozesse aus 
der europäischen gendergerechten Raum-Zeitpolitik und 
Zeitplanung. 

Der Fokus dieses Forschungsinputs lag auf der Auswahl 
und Aufbereitung von Praxisbeispielen zu gendersensibler 
Raum-Zeitplanung, die für die DraussenDaheim Use Cases 
adaptiert bzw. transferiert werden konnten.   

Anschließend wurden anwendungsfallspezifische Werk-
zeugketten (Tool-Chains) definiert, welche (Vorab-)Befra-
gungen sowie Tool-Workshops mit digitalen Beteiligungs- 
und Analysewerkzeugen zur geschlechtergerechten 
Entwicklung des städtischen öffentlichen Raums umfassen. 
Gegenstand ist einerseits die Ermittlung von räumlichen 
Qualitäten und Nutzungsmöglichkeiten im Rahmen der 
Neugestaltung eines Platzes in Wien (Aumannplatz) und 
andererseits die Evaluierung des Mobilitätsverhaltens der 
besuchten Freiräume von Bewohner:innen eines kürzlich 
entwickelten Wohnprojekts in Salzburg/Zell am See (Son-
nengarten Limberg). 

Initiierung & Vorbereitung

Projektvorlauf und Auftragsklärung

Politische Strategieentwicklung

Organisation & Konzeption

Aktivierung

Information

Einladung
Erhebung und Analyse

Aktive Beteiligung / Planung

Gender+sensible Co-Creation

Umsetzung

Abschluss

Monitoring und Evaluierung

Sekundäranalyse

Primärerhebung

Räumliche und soziale Strategieentwicklung

Entwurfs- und Variantenplanung

Visualisierung und Vorstellung der Varianten und Entwürfe 
 

Evaluierung der Varianten und Entwürfe
 

Entscheidungsfindung

Information

Information

Reflexion der Ergebnisse

Laufende Begleitung,  
Beobachtung und Erfolgskontrolle
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USE-CASES

Der Aumannplatz im 18. Wiener Gemeindebezirk liegt zwi-
schen den beiden Verkehrsachsen Gentzgasse und Währin-
gerstraße und soll neugestaltet werden, da die derzeitige 
Verkehrssituation und die mangelhafte Gestaltung nur we-
nige Nutzungen zulassen. Gleichzeitig gibt es zahlreiche 
lokale Akteur:innen vor Ort - Bewohner:innen, Lokalbesit-
zer:innen, Geschäftstreibende, Kunst- und Kulturschaffende 
sowie soziale Infrastruktur und öffentliche Einrichtungen 
wie Arztpraxen oder Schulen, die alle ihre Ansprüche an 
den Platz stellen. Durch die Gebietsbetreuung GB* wurden 
im Vorfeld (sozial-)räumliche Daten analysiert. Weiters 
führte die Gebietsbetreuung GB* zum Zeitpunkt dieses For-
schungsprojektes einen Beteiligungsprozess durch, dessen 
Ergebnisse in die Umsetzung der Neugestaltung des Plat-
zes einfließen sollen.

Im Südwesten von Zell am See, im Ortsteil Bruckberg, ist in 
den letzten Jahren mit dem „Sonnengarten Limberg“ ein 
innovatives Vorzeigeprojekt auf einer Fläche von 32.000 m² 
entstanden. Das Projekt wurde als „Siedlung der kurzen 
Wege“ in enger Zusammenarbeit zwischen der Stadtge-
meinde Zell am See und dem Bau- und Immobilienunter-
nehmen Hillebrand entwickelt. In der Siedlung befinden 
sich neben Wohngebäuden auch ein Kindergarten, ein Nah-
versorger, eine Praxisgemeinschaft sowie verschiedene ge-
meinschaftliche Begegnungsräume in den Gebäuden sowie 
im Freiraum. Die öffentlichen und halböffentlichen Freiräu-
me werden jedoch nur von wenigen Zielgruppen genutzt. 
Daher wurde im Rahmen des Co-Creation-Prozesses und 
als Teil der Evaluierung der bestehenden Freiräume das 
Nutzungsverhalten verschiedener Nutzer:innengruppen 
abgefragt, um die Gründe dafür zu untersuchen. Ein weite-
rer Schwerpunkt war die nachhaltige Mobilität. Dazu wurde 
das Mobilitätsverhalten der Teilnehmenden abgefragt.

Aumannplatz, Wien Sonnengarten Limberg, Salzburg

Übersicht Sonnengarten Limberg, Salzburg
Quelle: Basemap Austria (Geoland Basemap Grau)

Übersichtskarte Aumannplatz, Wien
Quelle: Basemap Austria (Geoland Basemap Grau)
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Online Umfrage
Für die Datenerhebung am Aumannplatz wurde eine Um- 
frage über das Online Tool „Lime Survey“ erstellt. Des 
Weiteren wurde mittles R-Shiny eine Web-Applikation 
programmiert um die dynamische Ergebnisvisualisie-
rung zu unterstützen.

WebGIS Visualisierung
Die Reflexion der Projektergebnisse erfolgte über die Vi- 
sualisierung im entwickelten WebGIS Tool des AITs. Es 
ermöglicht die interaktive Analyse und Visualisierung 
und georeferenzierte Darstellung von erhobenen Daten.

Smarticipate
Smarticipate erlaubt den Bürger:innen ihre Bedürfnisse 
einzutragen und partizipativ zu diskutieren. Für den Au-
mannplatz wurden raum-zeitliche Nutzungsbedüfnisse 
und für den Sonnengarten Limberg die raum-zeitlichen 
Freiraumtagebücher mit dem Tool erhoben.

Rhino 3D / Grasshopper
Die Softwareumgebung wurde in DraussenDaheim ver-
wendet, um sowohl GIS Daten zu verarbeiten als auch die 
Szenarien für das Fallstudiengebiet Aumannplatz zu ent-
wickeln. Die Modellierung umfasst die Gebäude in 3D, 
Grünflächen und Verkehrsflächen der Fallstudiengebiete.

Simulate
Mittels des AIT Tools Simulate können Personenströme in 
Gebäuden, Infrastrukturen und urbanen Gebieten simu-
liert werden. Bauliche und organisatorische Maßnahmen 
wurden erhoben und über eine Schnittstelle aus Rhino/
GH in 2D-Animationen demonstriert und analysiert.

SUMO
Die Bewertung der CO2 Emissionen durch potentielle 
Verhaltensänderungen der Bewohner:innen im Sonnen-
garten Limberg wurde unter Einsatz der Software SUMO 
modelliert. Als Grundlage wurden die Freiraumtagebü-
cher herangezogen.

Digitale Tools im Projekt
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Datenerhebung und Analyse

•	 Funktions- und Sozialraumanalyse: 
Ausgangssituation, Ortsgeschichte, 
Beschreibung der Nutzungsgruppen

Aktivierung
•	 „Forum Aumannplatz“ startete im Juni 2022 

Aktivierung der Bürger:innen: Sammlung von 
Ideen

Aktive Partizipation
•	 Zusammenarbeit unter anderem mit 

Ladenbesitzer:innen
•	 Verschiedene Formate: Digital, analog und  

persönlich
•	 Persönlicher Austausch
•	 Ideen-Briefkasten
•	 Direktwerbung & Newsletter
•	 Online-Umfrage & Workshop mit Tools

Use-Case Aumannplatz

Prozess Use-Case Aumannplatz, Vienna  
© Photo credits (from left to right): GB* - GebietstbetreuungStadterneuerung, Bezirksmuseum Währing, Bezirksvorstehung Währing, Markus Hießleitner, AIT

Die (Vor-)Befragung (mit dem Online-Befragungstool  
„LimeSurvey“) lieferte Informationen bezüglich Soziodemo-
grafie und Betreuungspflichten bzw. -bedürftigkeit ebenso 
wie Informationen zum Mobilitäts- und Freizeitverhalten der 
Anrainer:innen (Geschlechts- und betreuungsspezifische 
Datenanalyse) und somit Informationen zu den Bedürfnis-
sen der erreichten Personen. In den Workshops wurden  
individuelle und gruppenspezifische raum-zeitliche  
Nutzungsmuster erhoben und analysiert. Zu den verwende-
ten digitalen Beteiligungs- und Analysewerkzeugen zählen 
u.a. die Partizipationsplattform „Smarticipate“ sowie Mobili-
tätssimulations- und Visualisierungstools wie „Simulate“ 
und „SUMO“ (vgl. Lopez et al., 2018). Entscheidend in der 
Methode sind die Integration von analogen und digitalen 
Prozessen sowie die Kommunikation und der Datentransfer 
zwischen den Tools über maßgeschneiderte Schnittstellen.

Unmittelbar im Anschluss an diese Tooltest-Workshops (im 
Fall Limberg nach Fertigstellung des Freiraumnutzungsta-
gebuchs) wurden die Teilnehmer:innen in einer  
Online-Nachbefragung zur Usability des Tools und zu den 
toolspezifischen Stärken und Schwächen befragt. Die ab-
schließende interne Reflexion der Prozessbegleiter:innen 
und Toolentwickler:innen rundeten den Tool-Einsatz ab,  
indem sie den Bedarf verschiedener Nutzer:innengruppen 
bezüglich der Benutzerfreundlichkeit der Tools und dem 
Verständnis der Visualisierung der Ergebnisse an prozess-
bezogener und technischer Weiterentwicklung aufgezeigt 
haben (siehe abgeleitete Handlungsempfehlungen und 
weiterer Forschungsbedarf). Dabei verbessert die Rück-
kopplung dieser Evaluationsergebnisse aus dem ersten  
Tool-Einsatz (Aumannplatz) die Benutzerfreundlichkeit der 
Tools für den zweiten Einsatz (Limberg).

Das Tooltest-Setting leistet einen Beitrag zur Verfahrensge-
rechtigkeit, da der gemeinsame Aushandlungsprozess von 
Bedürfnissen und Nutzungswünschen unterstützt wird.

ERHEBUNG &
ANALYSE

März 2022 April - Mai 2022 Juni - Oktober 2022

AKTIVIERUNG AKTIVE PARTIZIPATION
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Vorbereitung
Prozessbegleiter:innen
•	 Entwicklung Online-Fragebogen sowie 

Fragestellungen für das Freiraumtagebuch + 
Tool Workshop

•	 Entwicklung Test- und Evaluierungsframework
•	 Teilnahmeaktivierung starten
Tool-Entwickler:innen
•	 Online Umfrage anlegen
•	 Smarticipate vorbereiten (Topics anlegen, 

Objekte definieren etc.)

Aktive Beteiligung
Prozessbegleiter:innen
•	 Aussendung des Online-Fragebogens
•	 Dokumentation und Analyse der Ergebnisse
•	 Auswertung nach pro:motion Typen, Gruppen 

Segmentierung der Zielgruppen für Tool-
Workshop 

Tool-Entwickler:innen
•	 Smarticipate-Workshop vor Ort mit 

Fokusgruppen (Gruppeneinteilung nach 
pro:motion Gruppen)

•	 Vertiefendes Webinar (od. persönliche 
Einführung) zu Smarticipate und Erstellung des 
Freiraumtagebuchs

•	 Auswertung und Dokumentation der 
Ergebnisse

Abschluss und Reflexion
Prozessbegleiter:innen
•	 Letzte Analysen & Dokumentation der 

Ergebnisse
•	 Abschlussveranstaltung / Ergebnispräsentation 

und interne Reflexion

Use-Case Sonnengarten Limberg

Prozess Use-Case Sonngarten Limberg

Foto: Nikolaus Faistauer

Heatmaps zur Analyse und Visualisierung der mit „Smarticipate“ gesammelten Daten aus dem Frei-
raumnutzungstagebuch: Genutzte Freiräume in der Region aller NutzerInnen (n=14) von Montag bis 
Freitag während des gesamten Tages Eigene Darstellung 
(© AIT, Kartengrundlage oben: BasemapAT.grau; unten: OpenStreetMap (OSM) CC-BY-SA 2.0)

*Weitere Informationen zu den pro:motion Typen sind in den Verhaltenskategorien der 
CMC Wiki zu finden (changemobility.at/wiki).

Vorbereitung

März - April 2023 Mai - August 2023 September - Dezember 2023

Aktive Beteiligung Abschluss & Reflexion
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DraussenDaheim Tool-Set und Tool-Kette 

Die DraussenDaheim Projektergebnisse zu digital unter-
stützten Planungs- und Partizipationsprozessen zeigen, 
dass derzeit verfügbare Tools und Daten zu städtischen öf-
fentlichen Räumen meist gruppenspezifische Bedürfnisse 
und Ansprüche sowie räumlich-zeitliche Nutzungsmuster 
„übersehen“. Um Gendersensibilität zu gewährleisten, müs-
sen sowohl das Prozessdesign als auch die Tools so inklusiv 
wie möglich gestaltet werden. Obwohl es wichtig ist, so 
vielen verschiedenen Menschen wie möglich die Teilnahme 
am Erhebungsprozess zu ermöglichen, haben die For-
schungsergebnisse gezeigt, dass es ebenso wichtig ist, di-
gitale Tools zu entwickeln, die zugänglich und einfach zu 
bedienen sind, auch für Menschen mit begrenzten digitalen 
Kenntnissen. Da es jedoch kein einziges Tool gibt, das alle 
Bedürfnisse abdecken kann, müssen maßgeschneiderte 
Tool-Ketten entwickelt werden. Darüber hinaus hat das Pro-
jekt gezeigt, dass jeder Anwendungsfall eine andere Konfi-
guration erfordert, abhängig von der Beteiligungsphase 
und den zu behandelnden Themen, um die Tools effektiv 
und sinnvoll zu nutzen. 

Der Einsatz eins kohärenten Sets von digitalen (und analo-
gen) Werkzeugen in Form von maßgeschneiderten Tool-
Ketten - die an den spezifischen Anwendungskontext in den 
Use Cases angepasst sind - hat sich im Zuge des Projekts 
bewährt. 

Tool-Set für eine gendersensible Beteiligung

Die im Rahmen von DraussenDaheim entwickelten Tool-
Ketten und Tool-Sets enthalten die folgenden Elemente für 
den Einsatz in der Erhebung und Analyse sowie der aktiven 
Beteiligung und Planung bis hin zur Ergebnisreflektion in 
Beteiligungsprozessen:

Für die Datenerhebung und Analyse

•	 Geografische Informationssysteme (GIS), bzw. Web-
GIS-Apps, bilden die Grundlage der digitalen Werk-
zeugkette. Sie ermöglichen die Erfassung, Speiche-
rung, Analyse und Visualisierung von raumbezogenen 
Daten, wie z.B. Landnutzung, Verkehrsnetze, Infra-
struktur, Demographie und Umweltfaktoren.

•	 Datenerhebungs-Apps wie Smarticipate oder für die 
Datenerhebung konzipierte mobile Anwendungen er-
möglichen die Erfassung von Informationen vor Ort, 
einschließlich Bürgerfeedback, Infrastrukturbewer-
tungen, Umweltdaten oder Daten zu räumlich-zeitli-
chen Nutzungsmustern durch die Nutzer:innen.

Für die Partizipation, Planung und Ergebnisreflektion

•	 Mittels der 3D-Modellierungssoftware Rhino/GH kön-
nen virtuelle Darstellungen städtischer Umgebungen, 
erstellt werden, die es ermöglichen, vorgeschlagene 
Entwicklungen (oder Designobjekte) zu visualisieren, 
Szenarien zu simulieren und ihre möglichen Auswir-
kungen auf das Stadtbild zu bewerten.

•	 Städtische Simulationswerkzeuge, die in den Anwen-
dungsfällen eingesetzt werden, helfen bei der Vorher-
sage zukünftiger Entwicklungsmuster, Verkehrs- oder 
Fußgängerströme sowie der Bewertung von Umwelt-
auswirkungen und unterstützen so die Entscheidungs-
findung und die Formulierung von Strategien.

•	 Plattformen zur Einbindung der Bevölkerung, können 
die partizipative Stadtplanung erleichtern, indem sie 
den Bewohner:innen und Interessenvertreter:innen 
die Möglichkeit geben, Beiträge, Feedback und Ideen 
zu vorgeschlagenen Projekten und politischen Maß-
nahmen zu liefern.

PROJEKTERGEBNISSE
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Tool-Ketten für den effizienten Einsatz und die Ana-
lyse gruppenspezifischer Anforderungen

Die Projektergebnisse zeigen, dass einer der größten Vor-
teile des Einsatzes digitaler Werkzeuge die Nutzung der er-
zeugten Daten für den weiteren Beteiligungs- bzw. Pla-
nungsprozess ist, indem sie mit anderen Werkzeugen 
verknüpft werden (Fessler et al. 2024). Dies hat nicht nur für 
das Projektteam, sondern auch für die Teilnehmer:innen ei-
nen zusätzlichen Nutzen. Die Kombination mit Experten-
tools hat das Verständnis für den Raum, für die Auswirkun-
gen räumlicher Veränderungen und für die unterschiedlichen 
(und manchmal konkurrierenden) Anforderungen und Be-
dürfnisse verschiedener Nutzer:innengruppen verbessert. 
Unmittelbare Simulationen z. B. von Fußgänger:innenströ-
men oder die gleichzeitige Integration und Demonstration 
der Auswirkungen von Gestaltungsvorschlägen unterstüt-
zen den raschen Informationsfluss, die schnelle Entschei-
dungsfindung und die Diskussion der Auswirkungen. Die 
Einrichtung einer Tool-Kette erfordert jedoch aufgrund 
technischer Beschränkungen in Bezug auf Leistung und Zu-
verlässigkeit mehr Vorbereitung und Datenaustausch. Es 
hat sich aber gezeigt, dass eine gut entwickelte Tool-Kette 
die geschlechts- und gruppenspezifische Datenerhebung 
und -analyse unterstützen kann und auch Nicht-Expert:in-
nen dabei hilft, ihre Nutzungsmuster zu reflektieren.

Es lässt sich schlussfolgern, dass der Einsatz von IKT-Tools 
innerhalb einer Toolkette aufgrund des erheblichen Mehr-
aufwands, z.B. für die Programmierung der Schnittstellen 
zwischen den Tools, nur dann sinnvoll ist, wenn darauf auf-
bauend Datenauswertung bzw. Weiterverwendung erfolgt. 
Der Aufwand für die Nachbereitung von Beteiligungspro-
zessen bzw. Datenerhebungen wird durch den Einsatz digi-
taler Werkzeuge deutlich reduziert. Die direkte Digitalisie-
rung ermöglicht weitere Folgenabschätzungen mit 
kombinierten Werkzeugen, Ergebnisvisualisierung und 
-verbreitung.

Die entwickelte und erprobte Methodik zeichnet sich im 
Wesentlichen durch die erfolgreiche Prozessgestaltung 
und die Entwicklung einer nahtlosen Tool-Kette aus. Um 
Verfahrensgerechtigkeit zu unterstützen, ist es notwendig, 
verschiedene Kommunikationsstrategien und einen Metho-
denmix einzusetzen, um unterschiedliche Personengrup-
pen einzubeziehen. Die Kombination der im Projekt Draus-
senDaheim eingesetzten Instrumente ermöglichte eine 
detaillierte Analyse der Raumnutzung und die Identifizie-
rung gruppenspezifischer Anforderungen. Dies ermöglicht 
die Berücksichtigung unterschiedlicher Lebensbedingun-
gen bei der Entwicklung geschlechtergerechter öffentlicher 
Räume und trägt so zum Recht auf Zugang zum öffentlichen 
Raum und zur Förderung der Entwicklung geschlechterge-
rechter Städte bei.

„Die gendergerechte Planung von Städten und 
Freiräumen basiert auf einem differenzierten, 
alltagsorientierten Ansatz. Sie geht davon aus, dass 
Menschen in ihren Alltagen unterschiedliche und 
vielfältige Ansprüche an den Stadtraum haben. 
Deshalb werden bei allen Planungsschritten und 
Planungsaufgaben gezielt geschlechts-, alters- und 
gruppenspezifischen Bedürfnisse, Interessen und 
Auswirkungen geprüft. Ziel ist es, Räume zu 
schaffen, die möglichst flexibel sind, sich an die 
alltäglichen Ansprüche unterschiedlicher Gruppen 
anpassen können und damit möglichst vielen 
Bedürfnissen gerecht werden (Damyanovic, 2007; 
Damyanovic et al., 2013). 

Die gendergerechte Planung agiert 
gruppenspezifisch und fokussiert auf 
Personengruppen, die besonders vulnerabel sind 
oder in der Planung häufig vergessen werden. Dies 
sind Menschen, die z.B. aufgrund ihrer 
Lebensumstände, ihres sozialen, kulturellen oder 
ökonomischen Hintergrunds, ihrer gesundheitlichen 
oder familiären Situation, ihrer materiellen oder 
zeitlichen Ressourcen besonders straffe Alltage und 
geringe Handlungsspielräume haben (Damyanovic, 
2007; Damyanovic et al., 2013). Vulnerable 
Bevölkerungsgruppen sind in der Regel in ihrem 
Alltag weniger mobil (Joelsson & Ekman Ladru, 
2022), besonders lokal orientiert und speziell von 
der Qualität ihres Wohnumfelds abhängig (Reinwald 
et al., 2019). Die Qualitäten einer Stadt, sowie die 
Nutzungs- und Gebrauchsfähigkeiten von Grün- und 
Freiräumen, werden deshalb meist an den 
Ansprüchen und Bedürfnissen dieser Gruppen 
gemessen (Damyanovic et al., 2013). 

Die Gendergerechte Planung
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